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eute Mädchen se1In ınführung ZU ema
ine 17-] rıge formulıert: „ES 1st doch es leicht och Wäas fang ich mıt dıeser
wledergewonnenen Freıheıt, rotzfrech, suß und unglaublıc SCXY se1n dürfen, WC)

ich mIr, ich gebe CS offen/zu, für den Heimweg AQUuSs der DIisco eans, T-Shıiırt und
schnelle Schuhe wünsche?“) Die dchenbilder, dıie Selbständigkeıt und El-
genwilligkeıt beı Mädchen betonen, röffnen einen Zwiespalt mıt kaum e_

enden Ansprüchen. Denn 6c8S el sowohl die E1genschaften männlıcher ugendli-
cher entwickeln als auch den herrschenden Bıldern Von Weiıhblichkeit genügen.
MädchenEproblemlos, stark, erfolgreic: und schön se1n, zumındest SCXY, s1e
sollen iıhre berufliıchen Wuüunsche realiısıeren und zugle1ic beziehungsfähig und soz1al
sein...“ ADIE gesellschaftlıchen Rollenkontflıkte SINd mıiıttlerweiıle 1n die Indıyiduen
hineinverlagert und machen ihre Bewältigung einer Aufgabe eines jeden MÄäd-
chens 63 Die inneren Konftlıkte VOI em soz1al benachteiligter Mädchen SINd adurch
ogrößer und eftiger geworden, CS scheıint NUTr mehr einzelnen Mädchen lıegen,
ob s1e 6S chafft, sich durchzusetzen und ihr eDen eigenständıg gestalten.

Feministisches Grundverständnis
Geschlechterbewußt

„Feministisch” bezeichnet dıe are Posıtıon, Ungerechtigkeıiten und Dıskrıminilerun-
SCH aufgrun des Geschlechts aufzuzeigen und parteilich für Mädchen einzutreten.
DIie „Normalıtät“ VON indıvıdueller und struktureller Benachteiligung VON Frauen VCI-

schleiert die Dramatık: DIE Gewohnheıit nımmt ıhnen Iden Benachteiligungen] a_

scheinend dıe Gewalt. “* Fuür dıie Religionspädagogik als Bereıich der Theologıe De-

resS, In Konkursbuch MädchenMuster MusterMädchen, Tübıngen 1996, zıt ach StAU-
ber, Barbara, Starke Mädchen eın T0oOblem In eıträge 1999, Nr 1 53-64,

Zur Doppelbotschaft erfolgreiche Frauen vgl Mantovanı Vögell, iInda; Fremdbestimmt FE

Eigenständigkeıt. Mädchenbildung gestern und eute, hur- 1994,
Bitzan, Marıa, Jugendhilfeplanung und Mädchenarbeıt, in Sozı1al XIra (1995) Heft IO

Zur besonderen Sıtuation VOIN Mädchen AdUus$s anderen Kulturen vgl exemplarısch: Ehlers, Johanna/
Bentner, Arıane/ OWALCZYK, Onıka (Hrsg.), Mädchen zwıischen den Kulturen nforderungen
1ne Inter  turelle Pädagogık, Frankfurt aM 1997

Gerhard, Ute, Gleichheıit ohne Angleichung. Frauen 1Im SC München 1990, 205 . Feministisch
arbeıten beinhaltet ach Brigitte FUÜCK, elKahlert, Marınane TÜ elga Milz, Astrıd ster-

land und ngeborg Wegehaupt-Schneider (1992) sechs Grundsätze
SE Überwindung des Androzentrismus, der Männerzentriertheit der Wissenschaft, welche
männerorientierte Lebensmuster und Denkweisen ZU1' erhebt und den NSpruc| für
und ber dıe Menschheıit 1mM allgemeıinen sprechen und urteijlen.

Konsequente Anwendung der Geschlechterperspektive: Das Geschlecht ist ıne der wichtigsten
soz1lalen Strukturkategorien und bestimmt nıcht 11UT dıe realen Lebenssituationen, sondern uch die
Denksysteme, dıe Handeln leitenden Theorien. . Orientierung der FrauenemanzIı1pation,

der Befreiung der Frauen AUS en Formen VonNn Abhängıigkeıt, uch AUS der Definitionsmacht
Von ännern.

Parteıilichkeit und persönliche Betroffenheit Ssınd Grurdiogen des Arbeıtens Damiıt ist keıne Iden-
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deutet dies, alle Fragestellungen und Inhaltsbereiche der Perspektive der Ge-
schlechter bearbeiten >

Das kulturelle System der Zweigeschlechtlichkeit
Das Geschlecht gılt als Eindeutiges und VOIN eDu Irreversibles, be]l der Ge-
Durt ist bereı1ts festgeschrieben: Es 1st en adchen Es Ist e1In Junge!; Verhaltenswel-
SCH und Verhaltensdeutungen werden tändıg VON der Geschlechtszugehörigkeit be-
stimmt Wır en In eiInNnem WIEe aro]| Hagemann-White“® 65 nennt „kulturellen SyS-
tem der Zweigeschlechtlichkeit“, Es g1bt 1U ZWEe] Geschlechter Fuür €el1|
Geschlechter gelten unterschiedliche ormen, erte und Standards, dıie sıch In STEe-
COLypenNn Eigenschaftszuschreibungen ausdrücken; diese Siınd hıistorısch und ure
gewachsen und damıiıt veränderbar Das männlıche Geschlecht beansprucht, das
überlegene sein./
In folgenden odellen werden gegenwärtig Mädchen-stärkende Entwicklungen e_

häufig werden die Ansätze individuell auch vermischt:
gleichheıitsorientierter Ansatz: elne Verbesserung der Lebenschancen für Frauen
entste IN ihre Gleichstellung mıt Männern, 6S geht leiche eılhabe m_
terliellen Ressourcen, Rechten und aCcC SOWIeEe gleicher Zugang Bıldung, Aus-
bıldung und Posıtionen aut en Hıerarchieebenen:;
dıfferenzorientierter Ansatz: Mädchen/ Frauen aben Stärken, dıe bisher überse-
hen und vernachlässıigt wurden, ebenso werden männlıche Defizıte herausgestellt
Es kommt einer Neubewertung weıblıcher und männlıcher E1ıgenschaften; pOSI-
{1V weıbliches Handeln WwIrd hervorgehoben und eigenständıg wertgeschätzt;
Ansatz der egalıtären 11Iierenz Dıalektik VON Gleichheit und Dıfferenz Gleich-
heıt der Geschlechter ist nıcht ohne Akzeptanz der 1TIerenz realısıerbar, Dıfferenz
raucht als Basıs dıe rechtliıche Gleichheit Männer und Frauen aben, verstan-
den, leiche Rechte, SInd aber verschiıeden In Lebenswelse, In der Verarbeıtung
VON Erfahrungen. K dieser Verschiedenheit muß echnung werden;
dekonstruktivistische Posıtion: stellt dıe kKkonstruktion der Zweigeschlechtlichkeit
grundsätzlıc 1n rage, Geschlecht wıird als sOoz1lale Kategorie entlarvt ©

tıfiızıerung, sondern „bewußte Parteıliıchkeit“ (Marıa Mies) gemeint, „Teilıdentifikation“, die
ohl dıe Verbindung mıt als uch dıe Unterschiedlichkeit anderen Frauen sehen 1aßt

Verbindung ZUT Frauenbewegung und ezug ZUT Praxıs. DIe ständıge Überprüfung der Reflexion
UTC| Eingebundensein In dıie praktıschen Arbeıtsfelder VON Frauen.

Vgl exemplarısch: Jungblut, Dorothee, „Gala Spülstein“. Weınblichkeitstheorien als Voraus-
seizung feminiıstischer Theologie, St Ingbert 1998; vgl Kohler-Spiegel, el2a, Religionspädagogik1Im Kontext feministischer ] heologıe, In Ziebertz, Hans-Georg/ SIMON, Werner Hrsg.} 1lanz der
Religionspädagogik, Düsseldorf 1995, 204:2721 (mıiıt zahlreicher weıterführender Liıteratur).

Ha emann- Whuıte, arol, Geschlecht und Erziehung. Versuch einer theoretischen UOrılentierung 1Im
Problemfeld der Koedukationsdebatte, In Pfister, Gertrud (Hrsg.) Zurück ZUT Mädchenschule?,Pfaffenweiler 1988; 41-60; zıt ach Mantovanı 1994,

Grundlegend vgl exemplarısch: Meyer, Ursula, Einführung In dıe femimnistische Phılosophıie,München 1997; Schmuckli., Lisa, Dıfferenzen und DIissonanzen. Zugänge femmniıistischen Er-
kenntnistheorien In der Postmoderne, Königstein/Taunus 1996 Vgl uch Rendtorff, Barbara, Ge-
schlec und dıffe&rance. DiIe Sexualisierung des Wissens. Eıne Einführung, Königstein/Taunus1998
&$  $ Kahl, nte, Gleichheit 1Tferenz Dekonstruktion. DIie Kategorlie „Geschlecht“ In der femi1n1s-
tischen Schulforschung, In Schlangenbrut (1996), Nr 3 41-43, AZT. unter Bezugnahme auf An-
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Dıe orderung nach ufhebung geschlechterspezifischer Zuschreibungen bedeutet
aber nicht zugleic dıe ufhebung der polıtıschen KategorIie „FTrau  .. kollektive Identi-
tätsbildung braucht einen Begriff. annlıche Konstruktionen welblicher Lebensent-
würtfe und Lebensrealıtät werden dekonstrulert; 6S gilt aber zugleıich, Erfahrungen VON
weıblicher Stärke ebenso WwIe Von Benachteiligung und Unterdrückung benennbar und
ommunizıerbar machen, also auch egrıffe für Frauseın, WeılblichseinY be-
wahren
Mädchenarbeıit muß auf die Unterscheidung VOl bıiologıschem Geschlecht (Männer
und Frauen SInd verschiıeden) und soz1alem Geschlecht (Männer und Frauen SINd
gleich, unterschiedliche Bewertungen S1Ind VOIN enschen gemac eZzug nehmen,
S1Ce muß Gleichheit und 1I1erenz der Mädchen edenken Kern femmnıistischer MÄäd-
chenarbeıt bleıibt aber die Ausrichtung Handeln, konkreten Iun auf der Basıs
präzısen Wahrnehmens und konsequenten Siıchtbarmachens der Sıtuatlion.

Mädchen werden Mädchen se1in Zur Soz1lalısatiıon und
Entwicklung Von Mädchen

Z )} Wır werden nıcht als Mädchen geboren Sozilalisation VonN Mädchen
Außerhalb der Geschlechtszugehörigkeit g1ibt CS In UNSCICI Gesellschaft keine Identität
und keine Indıviıdualıtät er Mensch 1st jeder eıt In jedem Lebensbereıich immer
eiıne Tau oder eın Mann DiIie Merkmale, nach denen das Geschlecht zugeordnet wırd,
S1Ind biologısch und soz1al erlernt und vermittelt ” Grabrucker‘!  0 pricht VON füntf Ebe-
nen der Vermittlung geschlechtsspezıfischen Verhaltens, auf fünf DZw erweıtert auftf
SeCNS Arten lernen WIT jeweıliges Geschlecht

Die eNne bewußten Vermiuttelns geschlechtsspezıfischen Verhaltens G wırd aus-
TUCKI1C gemacht, Was en Mädchen (ut und Was CS nıcht {ut (Mädchen pfeiffen
nıcht. machen sıch nıcht SCHINUTZ1E:.-),
die ene unbewulßten Vermiuttelns geschlechtsspezifischen Verhaltens CS findet
eiıne ubtile Auswahl VON Geschichten, VOIN Geschenken für Mädchen CS ist
unterschiedlich, Wann en Mädchen oder Wann eın unge getröstet und Wann gelobt
wird,
dıe ene der Imıitation geschlechtsspezifischen Verhaltens das Mädchen ahmt
Umgangsformen, Außeres und Tätigkeıiten der Mutter nach, S1e ahmt Frauen auf
dem Splelplatz, 1mM Supermarkt, 1mM Fernsehen und In der Schule nach (Z:B S1e
schminkt sıch WIe dıe Mutter, eıne aby-Puppe WI1Ie dıie Multter e1n aDYy
dıe ene der Klassıfızlierung we1lbliıchen und männlıchen Verhaltens Verhalten
wiırd gelernt, we1l CS VonNn Erwachsenen und Gleichaltrıgen als männlıch oOder we1ıb-

nedore Prengel.
Kınder werden VON Geburt als Mädchen der en wahrgenommen und angesprochen,mıit kulturell zugeschrıebenen geschlechtertypischen Erwartungen konfrontiert Interessan: e1 ist,

daß Väter Geschlechterrollen- untypisches Verhalten mehr sanktiıonıeren als ütter, daß Iso ater
mehr Wert egen auf männlıches Verhalten der ne und weıbliches be1l den Töchtern
10 Grabrucker, Marıanne, „Iypısch Mädchen Prägung In den ersten TEe] Lebensjahren. Eın T a-
gebuch, Frankfurt a.M 1985, 241-245



elga Kohler-Spiegel
ıch klassıfizıert WITrd: „Du benimmst dıch Ja WIEe eın . Pfün. du bıst doch eın
Mädchen“ >

dıe He der Identifikatıon In der Beziehung zwıischen Mutltter und Tochter nımmt
dıe JTochter latente, nıcht-reflektierte Gefühle der Mutltter auf, z.B dıe Geschlechts-
TO und den Selbstwert der Multter betreiffend, 1M Sinne des Gleichseins über den-
tıfıkation.
Hınzu kommt dıe Selbst-Sozialısatiıon als Imıtatıon, anımılert z B Urc andere
ndern, aber auch UTrCcC Medien., In der Kındergruppe, 1mM espräc VOoNnNn Br-
wachsenen und auch In uUuNseICI Gesellschaft allgemeın el se1nN; dies ist e1in
nıcht unterschätzender Faktor In der Entwicklung jedes Kındes

Mit dre]l Jahren besıtzen Kınder heute eineaGeschlechtsidentität, die S1Ce
auch nach außen verteidigen. hre Vorstellungen VON Weıblichke1 und ännlıchkeit
SINd relatıv umfassend und STar. STeETCOLYD, aber noch wen1g mıit ertungen verbun-
den
Dıie Erzıehung In Famılıe und den öffentlıchen Einriıchtungen OÖrdert häufig dıe akK-
t1Vv-aggressive Entfaltung VON Jungen, während Mädchen besonders in famılıale und
soOzlale ufgaben mıt geringem Bewegungsspielraum eingebunden werden. !! ©1
wırd 1gnorlert, daß Mädchen gerade 1mM famılıären Umfeld VOIN Übergriffen edroht
S1Nd. „Oder umgekehrt: Mädchen werden sexueller Gewalt und Ausbeutung geradezu
ausgelıefe ÜTrc die Bındung Aanls Haus und 1G eine mangelnde Erzıehung WIT-
kungsvollem Wıderstand umutungen und Übergriffe. “ * iıne solche DC-
schlechtsspezifische Erziıehung WIrd häufig Urc relig1öse Soz1lalısation verstärkt und
gefördert. 13

'eıl ıch ein Mädchen hıin Weirbliche Adoleszenz
Meine Multter sSagt „Ach komm, iıch
kenn dıch OC. i

Meıne Freunde „Komm SCHON,
WIr kennen 10 i

Wıe wollen SIC mich alle kennen,
ennn ich mıch selbst nıcht einmal
kenne

Als ‘Pubertät’ (aD ca Jahren) werden gewöhnlıch dıe körperlichen (physiıologischen)
Veränderungen oder Reıiıfungsprozesse bezeıichnet, dıe mıiıt der Geschlechtsreife SOWIeEe
allgemeın den körperlichen Veränderungen 1mM Jugendalter zusammenhängen. 15 “AdO-
eszenz’ ingegen meınt den psychischen und soz1lalen Prozeß, In dem dıe mıt der Pu-

Vgl ZUT Soz1lalısatıon und Entwicklung der ersten Lebensjahre zusammenfassend: ees, Renate/
Marburger, Helga/ Schumacher, iıchaeldad, Mädchenarbeıit Praxıshandbuch für dıe Jugendarbeıt.
Teıl 3 Weılinheim Aufl 1992, Z
12 eiliger, NIta, WOo stehen WIT In der Mädchenpolıtik”? Eınführung, In eılıger, Anıta/ uhne,
Tina (Hrsg.), Feministische Mädchenpolıtık, München 1993, 9-17 11
13 Vgl mıt zahlreich.n weıteren Literaturhinweisen: Becker, ‚ybılle. Nord, ONa (Hrsg.) Relıg1ö-

SOz1lalısatıon VON Mädchen und Frauen, ‚gar! 1995
Sabine, 14, ek.-Schülerın, 30:; zıt. ach Fend, elmut  g DIe Entdeckung des Selbst und dıe

Verarbeitung der ubertat, (Entwicklungspsychologıe der Adoleszenz In der Moderne, Band Bern
1994, 41
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bertät erst anhebenden psychıschen und soz1lalen Veränderungen verarbeıtet werden
Der au Von Partnerbeziehungen, dıe Ausbildung eINESs Lebensplanes, dıe ber-
nahme sozlaler und beruflicher Rollen SInd hler NeNNeEeEN
Das subjektive KöÖrpergefühl rückt In den Miıttelpunkt des Interesses der Heranwach-
senden. Den eigenen Sinnen trauen lernen, sıch aufdıe eigenen Siınne und auftf die e1-
SCHNC Wahrnehmung verlassen können, g1Dt auch ein sicheres für den e1ge-
NneN Örper 16 Fremdheıt 1mM Örper kann ein Fremdseın In sıch selbst bewirken (bıs
hın (Sucht-)Krankheıiten u.a DIie Verunsicherung aufgrun( der körperlichen Ver-
anderung durchzieht das SallZC Jugendalter. Mädchen lernen abel, sıch mıt einem be-
urteilenden Männer-Blıck selbst anzusehen, SO S1e die möglıche ewunderung und
ewertung Urc den Mann bereıts vorwegnehmen.
In der frühen Adoleszenz 1st die IrrıtationHdıe körperlichen Veränderungen groß,

daß dıe Jugendlichen sıch zurückziehen. rst nach einem ersten Integrations-
prozeß wenden S1e sich wlieder der außerfamılıfiren Welt Z gleichgeschlechtliıche
Freundschaften werden bedeutsam. Diese Orlentierung außerhalb des Elter  Aauses
kann sıch (neben selbstbezogenen Phantasıen 1mM Tagebuch,) In intensiıven Mädchen-
freundschaften, eiıner oroßen 16 Pferden Oder iıchen Idealısıerungen Adus-
drücken In ihrer Verunsicherung konzentrieren sich Mädchen häufig aufdas Begehrt-
werden UrCcC Jungen und auf dıe zeptanz der männlıchen Peers*’; dıies bedeutet für
dıe Mädchen weıterhıin eiıne Orlentierung der Perspektive VOI Jungen DbZw MAän-
NEeIN
In der miıttleren Adoleszenz stehen konkretere sexuelle Fragen 1mM Zentrum des nter-

DIie etzten Entwicklungsphasen In der Adoleszenz S1Ind stärker bestimmt VOIl
der uC nach eigenen Lebensentwürtfen der Jugendlichen.
Der 95  SCIHE VON der indheıit“ geschieht me1lst als Auseinandersetzung mıt dem e1-

Gewordenseıln, mıt den bisherigen Möglıchkeiten und (Jrenzen. Der damıt VOTI-
undene Ablösungsprozeß ist eın primär intrapsychischer, O1 1st nıcht notwendig mıt
außerer Dıstanzierung verbunden Br ezieht siıch auf innere Bındungen aus der 1nd-
heıit, inklusiıve der relıg1ösen. DiIie Jugendliche muß dıverglerende und wlidersprüchli-
che Erwartungen aushalten und gestalten; nıcht Harmonte, sondern Ich-Balance ist B
ragı Identität 1st In Bewegung, dus vielen Facetten und spekten zusammengeSEeTZTL,
mıt Wiıdersprüchlichem und Harmonischem. Von Patchwork-Identität Ist dıe Rede,
VON einem Fleckerlteppich-Ich, eıner Bastelmentalıtät. Eın Sschneller Wechsel ZWI1-
schen verschiedenen Rollen und unterschiedlichen soz1alen Kontexten 1st ZUT Normalı-

15 Vgl Schweitzer, Friedrich, DIe UuC| ach eigenem Glauben Einführung In dıe Relıgionspäd-
agogık des Jugendalters, München 19906, Hıerzu gehören die Herausbildung der sekundären Ge-
schlechtsmerkmale, dıe hormonellen Veränderungen und Stimmungsschwankungen, Längenwachs-
(um, motorische Entwicklung
16 Vgl dıe Lıteratur ZUT Umgang mıiıt Gefühlen, exemplarısch: reul, e, Ich und me irie Ge-
fühle, indlac. 19906: Lichtene
Jugendgruppen, Lınz 1997

SSCT, Barbara, Ge(h)fühle! Arbeıtsmaterıialıen für Schule, ort und

17 Vgl Kehlenbeck, Corinna, Auf der uCcC ach der abenteuerlichen Heldin Weinbliche entt11-
kationsfiguren 1Im Jugendalter, ran a.M 1996, 102 und Anm 5 vgl den BanZCh Abschnıitt

Vgl Flaake, Karın 1991 u „Gemischtgeschlechtliche peer-Gruppen biıeten Mädchen sel-
ten eın ernfeld, sıch als voll- und gleichwertiken und entfalten (Klees 1992, Z

SC5D, als °1genständiges sexuelles Wesen entde-
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tat geworden DIe Chance wählen beinhaltet auch den entscheıden dıe
Örlentierung 1ST ex1ıbler aber auch schwıler1iger geworden unge Mädchen brauchen
CIMn „Experimentierfeld“ mıt klar uUumrıissenen rTenzen dem SIC sıch mıiıt nterstuüt-
ZUNg VON Frauen Rollen erspielen das Leben erproben können SIC sıch C111-

bringen und Erfahrungen machen können ohne bereıts völlıg darauf fest-
gelegt werden So lassen Jugendcliquen 61 sOz1lales Netz verstehen das frel Z
wählte „Ersatzheimaten“ (insbesondere Krisenzeılten) eröffnet In diıesen Clıquen 1ST
6S Jugendlichen möglıch, ihre Kritik den en der Herkunfts  tur formulıe-
ren, CISCHC Wertvorstellungen und Verhaltensnormen 1 Auseinandersetzung mıit den
anderen Gruppenmitgliıedern entwıckeln und diese handelnd erproben. *©
Mädchen uSsSenmn mıiıt ähe und Dıstanz experimentieren dürtfen Zuwendung ZC1IECH
können ohne daß SIC mıßbraucht WIrd Für Mädchen spielt dıie CNSC und dauerhafte Be-
zıehung gleichgeschlechtlichen Person C1I1C beeinflussendere als Ccers
Untersuchungen ergaben daß dıe Mädchenfreundschaften wichtige Stabilısıerungs-
funktion aben SIC geben emotlonalen alt Klassenverband und schützen VOI DIS-
krımınıerung 95  es ZUSammen machen“ stärkt das Selbstwertgefühl Mädchen S1-

chern sıch gbzg]l ihrer und ihres andelns aD DIe beste Freun-
dın tunglert sowohl „als Reprasentantiın des Ich Ideals als auch als bestätigende le1-
che MI1 der SIC Phantasıen agılert Geheimnisse teilt sıich selbst und MIt der anderen
entdecken ann 19 SO kann sıch dıie Bezugsperson „Mutter weıterentwickeln
und relatıvieren Urc dıe 95  este Freundın“ DIes kann unterstutzt werden MIL
weıblicher Gottesbilder dıie diesen pOS1IUlVveEN Aspekt der „besten Freundın erweıtern
und vertiefen

Handlungsfelder Femiministischer Mädchenarbeıt
Schule

DIe Untersuchung VON arlıanne Horstkemper VON 849 Knaben und 764 Mädchen auf
der ers über dreı anre hinweg macht folgendes eulıic „Mädchen onnen
noch gule Leıstungen erbringen dıe tagtäglıch erlebten Botschaften ZCI8CH ıhnen
gleichzeıt1g, daß SIC WEN1LSCI wert Ssınd als dıe Knaben ung Männer und TauU-

dıe aus der Schule ommen aben diese Lektion gul elernt und Stiimmen dieser
Wahrnehmungsverzerrung überein e1de schätzen die real höheren 1stungen VON

Mädchen trotzdem ti1efer CIM Zusätzlich lauben Mädchen WENLSCI daß SIC auf ihre
nmiıttelbare Umwelt Einfluß nehmen und SIC kontrolliıeren onnen L21 Mädchen C1I-

bringen Te1INeEN Mädchenklassen die besseren Leistungen ubDen gemischten
18 Brendel, Sabıne, „Waiır enes ZUSamnenNn gemacht, das Wäal 1iIMMeTI die gleiche Wel-
lenlänge”. Zur edeutung VON gleichgeschlechtlichen Freundschaften und „Peers* be1l Mädchen,
beiıträge 1999, Nr 5 374 E 423
19 Flaake, Karın/ John, Claudia, Räume ZUT Aneıgnung des Körpers Zur edeutung VON Mädchen-
freundschaften ı der Adoleszenz, Flaake, Karın/ King, Vera Hrsg. Weiıbliche Adoleszenz
Zur Soz1lalısation JUNgCI Frauen Ta Aufl 1993 206 Hervorhebungen ım Orgınal
20 Vgl dazu exemplarısch Irıgaray, Luce Genealogıe der Geschlechter Freıiburg ı Rr 1993 O3{f
Ich danke Sandra RBüchel-Thalmaıier für diesen 1INnWweIls
Z Mantovanı 1994 245 mıt Bezug auf Horstkemper Marıanne Schule Geschlecht und Selbstver-
trauen Eıne Längsschnittstudie ber Mädchensozı1alısatıon der Schule Weınheim 1987
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Klassen Mädchen lernen nach WI1Ie VOT dıe Doppelbotschaft, schulısche 1S
erbringen, WECNnN s1e aber WITKIIC sınd, werden iıhre istung abgewertet ; aDber S1e
ist unweılblich“: dIE gule Note hat S1C LUr des Kleides Iso Dıe Benach-
teılıgung VON Mädchen in der tormal koedukatıven Schule i1st hinreichen! bekannt “
Im Schulbere1ic S1Ind Bewußtmachung und eränderung notwend1g: bzgl
Lehrı1  alten und Lehrmıitteln, bzgl Unterrichtssprache und Interaktiıonen zwıschen
Lehrpersonen und Lernenden, zwıschen Chulern und Schülerinnen Kkonkret 1st
iragen: elche Themen werden behandelt? Wer wiıird WIEe Oft angesprochen? Wer setzt
sıch VOIl den Lehrpersonen durch? Dies gılt für jeden Unterricht, auch Tür den Reli1-
gionsunterricht.
Am e1spie des Aufklärungsunterrichts kann ezeligt werden, WIE unbefragt männlı-
che Sexualıtät als Normalfall vorgestellt und we1lblıches Erleben, WE überhaupt, als
Abweıichung davon erwähnt WIrd. Gerade der Bereich Körper und Sexualität“® erwelst
sıch als zentrales Feld femmniıistischer rojekte für weıbliche Selbstbestimmung und für
Grenzziehungen Übergriffe und Gewalt In eiıner geschlechterbewußten Be-
schäftigung mıt dem ema 5  Örper und Sexualıtät“ können Mädchen 1mM schulit1-
schen Oder 1M außerschulischen ahmen lernen: dıie Wiıdersprüchlichkei des KÖTr-
per  es durchschauen und eigenen Spielraum entwickeln, dıe eigene Örper-
i1chke1 entdecken und sıch mıt dem eigenen Örper anzufreunden, sinnlıche Wahr-
nehmungen stärken, auch In ezug auf dıe eigene Sexualıtät, 1mM Austausch mıt
Frauen und Mädchen den eigenen Gefühlen, egungen und Wünschen irauen und
immer wleder überprüfen, Was S1e selbst wollen und Was S1Ce nıcht wollen **
Statt ormale chafft „bewußte Koedukation  «25 den Mädchen auch nnerha SC-
schlechtsgemischter Schulklassen eiınen Rahmen, In dem S1e auftf der Basıs VON
Gleichheit verschlieden sein dürfen und siıch ihren Fähigkeıten entsprechend eNtwI1-
cCkeln können. inNe SaNzZc el Forderungen verdeutlicht dies konkret, z B MÄäd-
chen INn Mathematık und 1M Computerbereıch stärken, en In Deutsch, ufgaben
verstärkt dem „unüblıchen“ Geschlecht übergeben, be1l NNalten und Geschichten auftf
das Geschlecht der Hauptpersonen achten, INn der Kommuntikatıon auf dıe Eıinhaltung
der Gesprächsregeln achten uch die der Lehrperson verändert sıch, wobel
22 1verse Untersuchungen zeigen, dal sıch Jungen 1mM koedukatıven Bereıch ungerecht behandelt
fühlen, WENN S1IE NIC. Im Miıttelpunkt stehen „Jungen beanspruchen für sıch dıe erfügung sowohl
ber dıe Mädchen, dıe In dıe Einrichtungen kommen, als uch ber dıe Pädagoginnen und Soz1lalar-
beiterinnen als Frauen.“ (Heiliger 1993, 10) Vgl azu exemplarısch: Enders-Dragässer, ta/
Fuchs, ( laudıa (Hrsg.) Frauensache Schule Aus dem deutschen Schulalltag: krfahrungen, naly-
SCH,; Alternativen, Frankfurt a M 1990; Faulstich-Wieland, Hannelore/ Horstkembper, Marianne,„ Trennt ulls bıtte, ıtte, nıcht!“ Koedukatıon AdUus Mädchen- und Jungensicht, Upladen 1995; TAaSsSs-
NIQ, Lorenz/ Paseka, ngelıka (Hrsg.) Schule WE1DI1C| Schule männlıch. Zum Geschlechterver-
hältnis 1Im Bıldungswesen, Innsbruck 1997
23 Sich für den Mann schön machenel zugleıich, vorsichtig und zurückhaltend se1N, „KOonsum-
gerecht  “ se1n, siıch ber nıcht konsumieren lassen. Konkrete TIThemen Selbstbefriedigung Lusterle-
ben, Eisprung und Monatszyklus, aber uch Zugang ZUM eigenen Körper, sıch schön finden können,Aussehen und Schönheitsnormen, Körper und Gewicht, Satt se1n und hungernMädchen im Mittelpunkt  47  Klassen. Mädchen lernen nach wie vor die Doppelbotschaft, schulische Leistung zu  erbringen, wenn sie aber wirklich gut sind, werden ihre Leistung abgewertet („aber sie  ist unweiblich“; „die gute Note hat sie nur wegen des Kleides...“). Also: Die Benach-  teiligung von Mädchen in der formal koedukativen Schule ist hinreichend bekannt.??  Im ganzen Schulbereich sind Bewußtmachung und Veränderung notwendig: bzgl.  Lehrinhalten und Lehrmitteln, bzgl. Unterrichtssprache und Interaktionen zwischen  Lehrpersonen und Lernenden, zwischen Schülern und Schülerinnen. Konkret ist zu  fragen: Welche Themen werden behandelt? Wer wird wie oft angesprochen? Wer setzt  sich von den Lehrpersonen durch? Dies gilt für jeden Unterricht, auch für den Reli-  gionsunterricht.  Am Beispiel des Aufklärungsunterrichts kann gezeigt werden, wie unbefragt männli-  che Sexualität als Normalfall vorgestellt und weibliches Erleben, wenn überhaupt, als  Abweichung davon erwähnt wird. Gerade der Bereich Körper und Sexualität”® erweist  sich als zentrales Feld feministischer Projekte für weibliche Selbstbestimmung und für  Grenzziehungen gegen Übergriffe und Gewalt. In einer geschlechterbewußten Be-  schäftigung mit dem Thema „Körper und Sexualität“ können Mädchen - im schuli-  schen oder im außerschulischen Rahmen - lernen: die Widersprüchlichkeit des Kör-  perkultes zu durchschauen und eigenen Spielraum zu entwickeln, die eigene Körper-  lichkeit zu entdecken und sich mit dem eigenen Körper anzufreunden, sinnliche Wahr-  nehmungen zu stärken, auch in Bezug auf die eigene Sexualität, im Austausch mit  Frauen und Mädchen den eigenen Gefühlen, Regungen und Wünschen zu trauen und  immer wieder zu überprüfen, was sie selbst wollen und was sie nicht wollen.**  Statt formale schafft „bewußte Koedukation“”” den Mädchen auch innerhalb ge-  schlechtsgemischter Schulklassen einen Rahmen, in dem sie - auf der Basis von  Gleichheit - verschieden sein dürfen und sich ihren Fähigkeiten entsprechend entwi-  ckeln können. Eine ganze Reihe an Forderungen verdeutlicht dies konkret, z.B. Mäd-  chen in Mathematik und im Computerbereich zu stärken, Buben in Deutsch, Aufgaben  verstärkt dem „unüblichen“ Geschlecht übergeben, bei Inhalten und Geschichten auf  das Geschlecht der Hauptpersonen achten, in der Kommunikation auf die Einhaltung  der Gesprächsregeln zu achten. Auch die Rolle der Lehrperson verändert sich, wobei  22 Diverse Untersuchungen zeigen, daß sich Jungen im koedukativen Bereich ungerecht behandelt  fühlen, wenn sie nicht im Mittelpunkt stehen. „Jungen beanspruchen für sich die Verfügung sowohl  über die Mädchen, die in die Einrichtungen kommen, als auch über die Pädagoginnen und Sozialar-  beiterinnen als Frauen.“ (Heiliger 1993, 10) Vgl. dazu exemplarisch: Enders-Dragässer, Uta/  Fuchs, Claudia (Hrsg.), Frauensache Schule. Aus dem deutschen Schulalltag: Erfahrungen, Analy-  sen, Alternativen, Frankfurt a.M. 1990; Faulstich-Wieland, Hannelore/ Horstkemper, Marianne,  „Trennt uns bitte, bitte, nicht!“ Koedukation aus Mädchen- und Jungensicht, Opladen 1995; Lass-  nig, Lorenz/ Paseka, Angelika (Hrsg.), Schule weiblich - Schule männlich. Zum Geschlechterver-  hältnis im Bildungswesen, Innsbruck 1997.  23 Sich für den Mann schön machen heißt zugleich, vorsichtig und zurückhaltend zu sein, „konsum-  gerecht“ sein, sich aber nicht konsumieren lassen. Konkrete Themen: Selbstbefriedigung - Lusterle-  ben, Eisprung und Monatszyklus, aber auch Zugang zum eigenen Körper, sich schön finden können,  Aussehen und Schönheitsnormen, Körper und Gewicht, satt sein und hungern....  24 Vgl. Klees u.a. 1992, 29f.  25 Vgl. Landesschulrat für Vorarlberg (Hrsg.), Bewußte Koedukation. Anregungen zum gemeinsa-  men Unterricht von Mädchen und Buben, Bregenz 1997, Vgl. auch: Bundesministerium für. Unter-  richt und kulturelle Angelegenheiten (Hrsg.), Aus der Rolle fallen. Praxishilfen für eine geschlechts-  spezifische Pädagogik in der Schule, Wien 1995.24 Vgl ees 1992, 29f.
Z Vgl Landesschulrat für Vorarlberg (Hrsg.) Bewußte Koedukatıon Anregungen ZU geme1nsa-
Inen Unterricht VonNn Mädchen und uben, Bregenz 1997 Vgl uch Bundesministerium TÜr nter-
rıcht und kulturelle Angelegenheiten (Hrsg.) Aus der tallen Praxıshilfen Tür ıne geschlechts-spezıfische Pädagogik In der Schule, Wıen 1995
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Wiıdersprüche zwıischen dem tradıerten we1lıblıchen Rollenbild und den Rollenerwar-

Frauen SInd angepaßt, freundlıch, mütterlıich...) einerseılts und der Aufgabe
als Lehrperson andererseıts, dıe Klasse VOIN Mädchen und en ren und klar
durchzugreıfen, eiıner Sıtuation „zWwIischen en Stühlen führen kann

Geschlechterbezogene Jugendarbeit
Studıen ZUT Gleichstellung 1m Bereich der Mädchen- und Jungenarbeıt In Schule und
Jugendverbänden tellen häufig die Beseıltigung VON Ungleıichheıiten zwıschen MÄäd-
chen unden In den Vordergrund.“° Parteılıche Mädchenarbeit erfordert estrukturel-
le und personelle Veränderungen, noch Devor CS einzelne Inhalte geht uch In der
Jugendarbeıt stellt sıch dıe rag des koedukatıven und er geschlechtshomogenen
ens Wo Mädchen 1M koedukatıven Rahmen einen Sonderstatus innehaben, ent-
pricht dıies nıcht den Ansprüchen Freiraum. Eın spezıieller Bereıich für Mädchen
„1n eıner ansonsten für Mädchen abweılsenden Einrichtung hebt nıcht die Grundaussa-
SC ‚diese Einrichtung 1st nıcht für 16 auf, sondern welst den Mädchen ledigliıch e1-
19001 kleinen Platz inmıitten einer ablehnenden Atmosphäre Zu Dann MUS-
SCI] Mädchen z.B ihren Kaum verteldigen Oder SINd bereı1its Gang Kkommentaren
VON en ausgeSselZl, mMuUuSsSsSen das Abspıielen ihrer us1 kämpfen

Feministische Mädchenarbeit und Religionspädagog1
„Feministische Mädchenarbeıit beschreıibt Aktıvıtäten In der Erziehungs- und Bıl-
dungsarbeiıt, schulısch, außerschulısch, verbandlıch organısılert..., „be1l denen MÄäd-
chen In geschlechtshomogenen Gruppen VOIN reflektierten Pädagogıinnen oder Grup-
penleıterınnen unterstutzt, begleıtet und werden, hre tärken In en Bere1-
chen ihrer Persönlichke1 entfalten, (jemelınsamkeıt und Solıdarıtä mıiıt anderen
Mädchen und Frauen rleben und entwıkkeln, hre indıvıduelle Lebenssituation
und rfahrung 1mM Kontext ihrer gesellschaftlıchen Rollenzuweisung reflektieren
und NECUEC Ooder erweiıterte Denk- und Handlungsalternativen erproben. t28 DIies kann
auch, soOwelt möglıch, In geschlechtsgemischten Gruppen geschehen. Relıgi1onspäd-
agogık nımmt einerseılts dıe implızıt oder explizıt relıg1ösen Fragen in diese Erzıie-
ungs- und Bıldungsarbeıit hıneın, S1e nımmt ezug auf e1in femmistisch-theologisches
Verständnıiıs der relıg16s-theologischen Inhalte und auf eren krıtiısche Reflex1ion. Ya
gleich hat Religionspädagogik als femmmniıstische Religionspädagogik ıhre Aufgabe In
der Vergewisserung des Menschenbildes., das gemä Gen 17 A Gleichheit und Dit-
ferenz legıtıimlert und damıt einseltig männlıche Verabsolutierungen auidecC und aD-
lehnt “

26 Vgl exemplarısch dıe schweizerischen Beıispiele: Schweizerische Konferenz der kantonalen Er-
ziehungsdirektion (Hrsg.) Mädchen Frauen Bıldung Unterwegs 1E Gleichstellung,
Bern 1992:;: Eıdg Büro für Gleichstellung VOIN Frau und Mannn (Hrsg.) „Auf Bäume ettern
können WITr uch SahllZ Neın! Eın Bericht ZUT Sıtuation VON Mädchen und Frauen In den Schweizer
Jugendverbänden, 1962
D Damm, Anke, „ Wır sınd dıe der Welt““ Der Mädchenarbeitskreis Köln, MAK E N
schafft o  Y für Mädchen, In eıträge 1999, Nr 51 139-145, 144
28 Ostbomk-Fischer, Elke, Femagogık. kErlebnisorijentierte Ansätze feministischer Mädchenarbeıt,
In beiträge 19909, NT 5 1, 105-113, 105
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Grundhaltungen: Parteilichkeit und Affiıdamento

In der Verbindung VON Frauen untereinander be]l er Verschiedenheit Jeg dıe
ance, sıch als Tau eigenen Geschlecht orlentieren. ‚Indem WIT einer anderen
Tau 1mM gesellschaftliıchen Rahmen Autoriıtät und Wert zuschreıben, verleıhen WIT uns
selbst, uUuNnseTITeTr eigenen rfahrung, UNsScCICIN eigenen egehren Autoriı1tät und Wert .30

Affıdamento el anvertrauen, sıch „In der Beziehung des affıdamento
g1bt eıne Tau einer anderen Tau einen Maßstabh für das, Was S1IE kann und Was In ihr
ZUT Ex1istenz gelangen8 31 Diese Verbindung Mädchen und Frauen wird ZUTr

Unterstutzung und ZU CHAUu' S1e wırd ZUT Stärke für dıe Freıiheıit VON Frauen, ZUT
weıblıchen Solıdarıtät, In der Mädchen ihre Kompetenzen entwıckeln können.
So verstanden 1St femimnistische Mädchenarbeit”?® parteılich, S1C akzeptierend be1l
den Möglıchkeıiten und Wünschen der Mädchen und Ördert dıe selbstbestimmte Le-
bensgestaltung In Beruf, Polıtiık, Bezıehungen und Sexualıtät. Siıe anerkennt dıe VCI-
schliedenen Lebensformen als gleichwertig. Feministische Mädchenarbeiıt g1bt also
keine Norm VOTL, WIe Mädchen se1In en Oder WI1Ie S1e sıch entwıckeln sollten, SOI-
dern begleıtet dıe Mädchen In ıhrer Entwicklung. S1ie bel den tärken der we1bli-
chen Soz1lalısatıon und Ördert gleichzeıtig die Auseinandersetzung mıt nıcht geleb-
ten und/oder als männlıch eingestuften Erfahrungsmustern. S1e ertet weıbliche KOm:-
petenzen und E1ıgenschaften IICU und ertet S1e auf, sıch mıt widersprüchlichen
Erwartungen Weınblichkeit auseinander, arbeıtet VON den Mädchen dus und demas-
klert und ekämpft jede Orm VON Unterdrückung, indem sıch dıie Begleıteriınnen In
Schule und ruppe autf dıe Seılte der Mädchen tellen und sıch für dıe Mädchen CNSA-
gjeren (z.B für Mädchenräume, Arbeıtsmateriahen und eld )33
42 Parteilichkeit der Pädagoginnen
Die Pädagoginnen, die Mädchen In der Schule und In der Jugendarbeit begleıten, SINd
herausgefordert, ihre eigene Wahrnehmung chulen (z.B Hören S1e eine OC
lang die Nachrichten darauf hın, Wäas die Jeweilige Meldung für die betroffenen Frauen

und Kınder bedeutet), sıch mıt iıhrem eigenen Geschlecht und ihrer schlechts1-
dentität auseinanderzusetzen. In Gesprächs- und Austauschgruppen können Lehrerıin-
en und/oder Jugendarbeiterinnen sıch selbst einen Raum schaffen, In dem S1e ihre ET-
29 Vgl Kohler-Spiegel, elga, Mann und Frau, In Welt Gottes Welt des Menschen andDuc
des christliıchen Glaubens, Augsburg 1999 (erscheint demnächst); Gymnası1alpädagogische ater1ıal-
stelle der kvangelisch-Lutherischen Kırche In Bayern Jost, Anne Hrsg. Mädchen Relıgions-unterricht Relıgionsunterricht für Mädchen? rlangen 1999, 34  ©O
3() Libreria onne dı Miılano, Wıe weıbliche Freiheit entste Eıne Cuec polıtische PraxIs, Ber-
lın 1988, 13

Liıbreria 1988, 182
3° „Femuinistische Mädchenarbeit“ beschreıibt 1vıtaten In der Erziehungs- und Bıldungsarbeit,„bel denen Mädchen In geschlechtshomogenen Gruppen VOonNn reflektierten Pädagoginnen der Grup-penleıterinnen unterstutzt, begleıtet und werden, ihre Stärken in en Bereichen ihrer Per-
sönlıchkeit entfalten, Gemeinsamkeit und Solıdarıtä miıt anderen Mädchen und Frauen rleben
und entwickeln, ihre indıyvıduelle Lebenssituation und Erfahrung 1mM Kontext ihrer gesellschaftlı-chen Rollenzuweisung reflektieren und CUu«C der erweıterte enk- und Handlungsalternativenerproben.“ (Ostbomk-Fischer, In eıträge 1999, LO05:) Vgl Bıtzan, Marıa, Parteilichkeit zwıschenPolıtik und Professionalität. Zum Entstehungszusammenhang und Praxisverständnis eINnes zentralenPrinzips In der femiıinistischen Mädchenarbeit In eiliger u.a.l9?3, 196-206
33 Vgl Klees 1992,
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Iahrungen reflektieren, hre indiıviduelle Frauengeschichte bearbeıten und een kOon-
kretisieren. Konkrete Fragen können helfen Wıe stelle ich MIr selbst das Verhältnıis
zwıischen Frauen und Männern VOr? Wo eNnandle ich Mädchen und ubDen er-
schı1eAdiIc. abe ich bestimmte Erwartungen L1UT enDZW 1UT adchen Auf
WE WIrd Sıtzungen und Konferenzen ehört?
Für pädagogI1sc und religionspädagog1sc tätıge Frauen ist 6S oft nıcht leicht, dıe VCI-

schıiedenen möglıchen Lebensformen der Mädchen als gleichwertig anzuerkennen und
nıcht ihre eigene Geschichte VON Bewußtwerdung und Befreiung auf dıe Mädchen
übertragen. SO verstandene Begleitung der Mädchen e1 aber, dıe Jungen Frauen auf
inhrem eigenen Weg unterstutzen und begleıten.
Mädchenarbeıt ordert dıe Religions-/Pädagoginnen, sıch ıhrer eigenen Bedeutsam-
keıt und Stärke EeWu se1n, siıch selbst geWl se1n und einander immer wlieder

das FErleben eigener Abwertung und Diskriminierung Wert und edeutung
zusprechen. SO mMusSsen die Pädagoginnen selbst „Affıdamento “ lernen, daß die TauU-

In der eigenen mgebung Autorıiıtät besitzen, we1l S1e Frauen sınd WIEe ich selbst und
weıl s1e anders sınd als ich Wiıe schwer dıes 1st In eıner Welt, In der Frauen elernt
aben, sıch gegenselt1g bewerten und mıit „Männerblicken“ beurteıluen, In der
Frauen VOT em Konkurrenz und Entsolıdarısierung elernt aben, soll en ext VOIN

Dorothee verdeutlichen:

Gott, mach UNS sehend.
GL UNS ugen für UNSere Schwestern
nıcht die falschen ugen muıt denen WIr sehen:
SIE 1st ein hissel Uumm,
SIE hat AUr Männer Im Kopf.
Gott, mach UNs sehend.
GD UNS ugen für UNSere Schwestern,
daf WIr nach dem Kummer fragen,
den eine mıt Ssen In Sich StOD)
nach den Verboten,
den eigenen Verstand gebrauchen,
nach dem Fehlen VoN Freude
Gott, mach UNs schwesterlich,
210 ertrauen zueinander
und ehr UNS dıie Schönheit sehn,
dıe du IN Jeder Frau versteckt hast  34

Forderungen und Konkretionen: Was Mädchen brauchen
Zuerst genannt: Es braucht Jungenarbeıt, die VOIl Männern geleistet wird, VON bezle-
hungsfähıigen Männern, dıe sıch auf die ungs einlassen, sıch persönlich mıt ıhnen aus-

einandersetzen. Für die Jungenarbeıit mMussen eigene Konzepte ausgearbeitet werden,
Olle, Orotnee, In Schottroff, Lutse/ OlLLE, Oorotnee, Hannas Aufbruch Aus der Arbeıt fem1-

nistischer Befreiungstheologie: Bıbelarbeiten, Meditationen, Gebete, Gütersloh 1990, 103
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CS raucht konkreten Wıderstand Domiminanz und Gewalt VOIN Jungen, S1e auftf
ıhrem Weg letztlich entwiıickelten Persönlıchkeiten begleıten, da die WEeT-
(ung VON „anderen“ nıcht mehr nötig 1st Konkreteldas en SOIl dıie Möglıchkeıit
eboten werden, hre Gefühle auszudrücken und diese mıt Lehrern auszutauschen,
sıch krıtisch mıiıt den geschlechtsspezifischen Rollenerwartungen und ihrem „Manns-
ein  06 auseinanderzusetzen, mıt ihrem Örper, mıt Starksein und Schwachsein
Aus 1C der Mädchen ist zusammenzufassen In der Zwischenzeılt SINd Mädchen-
treffs, Mädchengruppen, Mädchentage, Wohngruppen SOWIe Beratungs- und auf-
tellen für Mädchen entstanden. An Themen tauchen bel den Mädchen VOT em
Selbstbestimmung, eigenständige Fähigkeıten, Gewalt und Sexualıtät auf. uch 1Im r_

lıg1ösen Kontext S1INnd mädchenspezifische ngebote vorhanden, Gottesbild und 1blı-
sche Frauen, Gewalt INn der und Gebete VON Frauen. 35 Der Erfolg dieser spezl-
ischen ngebote 1st untersucht und bestätigt: Mädchen entwıckeln dadurch stärkeres
ertrauen In hre Fähigkeıten, S1nd selbstbewußter und treten klarer für ihre eigenen
Wünsche ein, auch Jungen und annern gegenüber. Sıe werden auch In der ETUIS-
Wa freier VON tradıtionellen Frauenberufen. S1e entwıckeln hre eigenen Formen VON
Kommunıkatıon, artıkulieren iıhre Bedürfnısse Oder verweigern sıch. Es raucht also
auch In Sparzeıten eld für Mädchentre{{fs, für Mädchentage und ahnlıche Angebo-
Mädchen brauchen kommunikatıve Möglıchkeıiten untereinander, eine Sprache, In der
s1e selbst vorkommen, gemeinsame Feılern, dıe Spaß machen, mıt J1anz und usı
mıit Essen und Irınken Mädchen brauchen thematıische ngebote (allgemeın Orlen-
tıert Oder stärker inhaltlıch rel1g1Ös, z.B WIE wurde ich als Mädchen CIZOSCNH, welche
ugenden habe ich gelernt, meln en INn Zukunft. oder bıblısche Frauen und Tau-
engeschichte. S1e brauchen Leıtbilder, WIEe Frauen das en gestalten, WI1Ie SIEe ihre
Bedürfnisse nach Eigenständigkeit und nach ähe en (z.B eine Frau, dıe mMIr sehr
imponiert, dıe Frau, dıe ich werden möchte) Mädchen brauchen Tech-
nık-Kurse, Heımwerkerinnen-Schulungen, Computer-Trainings, Geldseminare...),
S1e brauchen aber auch nach außen Räume und Sportplätze, sS1e nıcht bereıts VON der
Bewertung HLG uben abhängıg sInd, INn denen S1e selbst üben und gestalten können.
SO hat ZU eispie eın Mädchen kaum e1ıne (5Hance: skaten lernen, da SIe: WECNN S1e
CX probilert und nıcht gleich kann, VON den en als ‚LU blöd“ angesehen wIrd. S1e
muß CS dıe blöden Sprüche, dıe Krıtık und dıe Behinderungen 1G ungs ler-
35 Vgl exemplarısch: Kohler-Spiegel, Helga/ Schachl-Raber, Ursula, Wult und Mut Eın femiinisti-
sches Materialbuch für Relıgionsunterricht und Gemeindearbeit, München 1991:; Kohler-Spiegel,Helga, Nıcht länger hne uns! Frauen In Gesellscha’ und Kırche Femiinistische Theologie als He-
rausforderung dıe Relıgionspädagogık, In Leitner, upDe U Relıgionspädagogik B Wıen
1992; 19-45
316 Vgl als konkretes Arbeıitsmater1al exemplarısch: Brenner, er Grubauer, Franz (Hrsg.) Ty-pisch Mädchen? Typiısch Junge”? Persönlichkeitsentwicklung und andel der Geschlechterrollen,Weinheim 1991 Seyffert, Sabıne, Kleıine Mädchen Starke Mädchen Spiele und Phantasıereisen,dıe mutig und selbstbewußt machen, München 1997; ODDEe, Stegrid und artmult, Klotzen MÄäd-
chen! Spiele und UÜbungen für Selbstbewußtseıin und Selbstbehauptung, Mühlheım a.d 1998;ath Junge Gemeinde (Hrsg.), Praxısmappe „‚Kunterbunt und voller Eust*» Internationales MÄäd-chen- und Frauennetzwerk, München OI Glücks, Elısabeth/ Ottemeier-Glücks, Fanz erd(Hrsg.), Geschlechtsbezogene Pädagogık. Eın Biıldungskonzept ZUT Qualifizierung koedukativerPraxis durch parteıiliche Mädchenarbeıit und antısexistische Jungenarbeıt, Münster Aufl 1996



elga Kohler-Spiegel
NCN wollen, VOI deren ugen und ıihnen ausSgesSeTZL. Wenn S1e 65 WITKI1IC kann, mul S1e
befürchten, als „unweılblich“ we1l nıcht Rand tehend und zuschauend e_
hen werden a  e’ Straßen, OTiItfentlıche aume IMussen auch den Mädchen ZUT Verfü-
SUuNz stehen, CS raucht 7: Nıschen mıt Sitzgelegenheıten, sich treffen,
quatschen... Das e1 aber auch: Mädchen und Frauen mMussen In dıe Planung VON

port- und Spielplätzen einbezogen se1In. Wenn Volleyballplätze und Reıtställe mıt
derselben Intensıiıtät ausgebaut worden waren WIe Skaterbahnen, hätten auch dıe MÄäd-
chen mehr ögliıchkeıten, sıch beweglıch und körperlich stark en eIDSIDE-
hauptungskurse, Selbstverteidigungskurse, W  u  9 aktıv-aggressive Spielarten 1mM
Sportunterricht und 1m Freizeitbereich selen noch erwähnt
Es braucht erlebnispädagogische ngebote 1Ur für Mädchen (1n der Jugendarbeıt und

möglıch, auch einmal In der Schule), eiıne primäre Ausrichtung den Jungen
verhindern . Erlebnisorientierte Mädchenarbeıt bedeutet gemeinsam Eindrücke

sammeln, Hurc eine 1e172. kleinerer und orößerer Aktıonen das körperliche, ge1St1-
SC und emotionale Erleben aktıvieren und fördern, rleben und erfahren; beım Tanzen
und beım Schminken, beım Verkleiden und beım Felern, mıt dem Fahrrad und auf dem
Kahn, auf Pferderücken oder ıIn Begleıtung eiıner Bergsteigerin... SO können Mädchen
erfahren, da ß S1Ce nıcht auf einen männlıchen Beschützer angewlesen sind (und se1 G

noch einfühlsam und „traumprinzenhaft”), zugleic rleben S1e weıbliche Modelle
für weıbliche tärken Im gemeinsamen espräc Mädchen werden dıe FEındrü-
cke reflektiert, auch dıe Reaktiıonen beiım ersten Auftauchen VON Jungen SINd einzube-
zıiehen. Im ordergrun bleıiben sowohl das Bedürfnis VON Mädchen, intensive CINO-

t1onale Erlebnisse In geschützter Atmosphäre machen, ähe und Geborgenheıt
erleben, als auch das Bedürfnis nach Abenteuer und Actıion, nach Angstre1z und dem
Erspüren der eigenen Grenzen.”
Aus relız1onspädagogischer IC raucht CS Frauen, Theologinnen, Relıgionslehre-
rinnen und Gruppenleıterinnen, dıe mıiıt den Mädchen 1mM eSpräc darüber SInd, WIe
Mädchen se1ın Önnen, Was Mädchenseıin ausmacht, Was aran schön und Was bela-
stend 1st DIie Mädchen sehen den erwachsenen Frauen, WIEe S1e sıch einbringen, WIEe
erwachsene Frauen verhandeln und sıch durchsetzen, W1e s1e jederlagen einstecken
und müde SINd. Es raucht VOIN den erwachsenen Frauen Achtsamke1 In der Kommu-
nıkatıon und Konfliktfähigkeit mıit ollegen und uben, und das eisten können,
braucht 68 gule Freundinnen und Kolleginnen. ESs raucht dıe Umwertung In
den Fähigkeıten VON Mädchen und Jungen. Es raucht 1n der Schule themenbezogene
zeıtweılıge Irennungen nach Geschlecht (Sexualıtät, Identitätsthemen, Gefühle, Ge-
walt CS braucht eiıne Durchforstung der ehrpläne und der Schulbücher, der TE
beitsunterlagen und Medien SOWIE geschlechterbewußte ngebote In der Ausbildung
VON Gruppenleiterinnen In den Verbänden, VOIl Religionslehrerinnen und Relıg10ns-
3 Be1 erlebnıspädagogischen Maßnahmen be1l Jugendlichen mıt Verhaltensauffälligkeiten ist VON

gemischt-geschlechtlichen Gruppen abzuraten, da dıe Mädchen (bereıts miıt Gewalterfahrungen) In
der Gruppe keinen Schutzraum en und wiederum den Übergriffe der Jungen ausgesetzt S1nd. DDer
enlende Schutzraum für Mädchen verhindert 1ne Verarbeitung der Traumatisierung und ine Ver-
anderung des auffällıgen Verhaltens
38 Vgl Ostbomk-Fischer, In eıträge 1999,
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lehrern, VON Theologinnen und Theologen. Es raucht en erneuertes eden VONN Gott
und VO „Menschen“, CS braucht alte und NECUEC Geschichten VON Frauen mıit Gott, CS

raucht Gebete und Lieder VON Frauen Gott Es raucht eiıne Erzähltradıtion VOIN B1-
bel und Geschichte dus Frauenperspektive, CS raucht dıe Erinnerung dıie Gewalt

Frauen und die Befreiung VON Frauen. Es raucht eıne NCUC Sprache und
Worte, denen Frauen 1CUEC edeutung geben
Und. Es braucht Frauen, die für sıch selbst orge tragen und Frauen SInd, E
raucht Begleıterinnen In Schule und Jugendarbeıit, dıe Freude ıhrem Frausemin und

anderen Frauenen ber zuallererst raucht CS das Bewußtseın, daß Frauen Au-
torıtät aben, daß keın Mann bestätigen muß, Was Frauen denken und reden. ESs
raucht für die Mädchen dıie Erfahrung der Verbindung Frauen, des affıdamen-
(O, der Solıdarıtä nıcht weıl Mädchen und Frauen gleich SInd, ondern we1l S1e be1l al-
ler geschlechtlichen Gleichheit verschlieden SINd und gerade In dieser Verschiedenhe1
voneinander lernen und sich gegenseılt1g tärken können Das wırd nıcht alle Ge-
schlechter-Fragen lösen, Mädchen werden auch In Zukunft aktıver oder zurückhalten-
der. lauter oder IEISET. recher oder nachdenklıcher se1nN; aber S1e werden CS SEIDSIDE-
stimmt gemä ihren Möglıchkeıiten und ihrem eigenen ıllen se1n.
Ich SCHIEHE mıiıt einem unsch für dıie Mädchen selbst, 68 sSe1 eın unsch für alle MAäd-
chen, mıiıt denen WIT arbeıten und en

üunsch dır Was

dıe gulte Fee
Alt und welse
möchte ich werden
und unerschrocken
1ne eigensinnıge Ite
mıt sılbernen Haaren
ohne Strümpfe
In ıla andalen
Und Lachfalten
möchte ich en
(Janz viele ”

30 Anne Steinwart  9 In Schwarz, Jürgen (Hrsg.) Komm das Haus meılner Wuünsche Passagen,Wegweisungen und Glückwünsche, SCHNDAC. 1993,


